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SD a 8 f d) c n c 3 i e l
iDcan lieft fo biet bon fcbroerer Scot,

Tic böfe Stutoê unê bereiten,

Tod) mandjer fennt nod) baê ©ebpt,

Sanft iu bem ^rieben fjinjugïetten.
©o benft ber {perr bau ©enerôê:

,,Tcr §anê ift fieber nocb ber Keffer
Unb er bugfiert malttioê
Ten Sarren ittcfjt iu eitt ©emäffcr

Unb nid)t jur SJcauer, bafj er bridjt!
Taë Unglüd fott mir ntdjt paffteren!"
Q-a, t)ört nur, roie ber geftberidjt
Tem SJcenfd} geftattet, ju reuffteren:
Gr fut)r jur Sdjcnfe auf bem Shiljl
SJcit ein paar fdjönen, fungen Tanten
Unb eë tuar Sanb uub 33oIf fo fdjroül,

Tafj Turft unb SBein jufammen famen.

Unb ©enerôê fpridjt: Sibt nur ftitt
Uub ftärf't Gitctj motjtgcntnt ben SDIagen

Unb bermeit mitt idj funftgeredjt
Scljuett fetjrcu mit beut bratoen SBagen!"

Tocfj baë S3ebife( benft gar biet

Uub fagt: Stnftatt nur ju fpajicrcn
SBäljl idj mir jetit baê fdjöne giet,
Ten £ni()nerftall ju bentolicren!

Kub. Xttcrli)

(Sine ^öm^in, ein §Bunbeêprajïbent unb baê £SoIf

(Cnne SS er

Gine Sßerleurnbung otjne gleidjen bat fürjlirtj ben SBeg

burd) bic ganje Sßreffe ber SBett gemadjt. Unb ba fie bor

altem bic Sdjroeijer anging, eigenartiger SBeife aber bon

feiner fcbmcijerifdjen geitung jurüdgemtefen Umrbe, tft cs

mobt bic Sßflidjt beê Scebelfpaltcrë, fidj ber Sadje anju»
nebmen.

Gê banbelt fidj um foigenbeê:

Sllë bie 2cnuisföitigin © n j a n n c Sengte n nadj

2t. Heerdt? fam, t)at man fic fo fagen biefe berleumbe»

rtfdjen 33ertdj4e mit einem fünffpäunigen ©alamagen

abgebott, uub eine nad) §unberten jäblenbe Sffienfdjen*

menge Ijabe baju baê geiftreiebe Sieb gefungen: Tie Su»

jaune ift nun ba, jupeibi unb jupeiba ." hingegen t)abe

ber fdjroeijerifdje S3 u n b e ê p r ä f i b c n t, ber ebenfallë

St. SJtorib befudjte, ju gufj fein gotel auffudjen müffen.

Ob er aud) fein Söfferli felber in ben jmeiten Stod Ijin»

auf tragen mufjte, tourbe leiber bcrfri)miegen.

Taê finb bic ïatfadjen. Tic SUätter, bic babon beridjtct

baben, gebärbeten fidj fo, alê ob baê nidjt in Drbnung ge»

roefen märe. Ob fie bielleicbt gebadjt beben, eê märe für bic

Sdjroeijer empfel)lenêmerter gemefen, menu fie bie gött»

lidje Sujannc nidjt erfannt uub bafür ben Shtnbeëprâfi»

beuten mit bem Sieb begrüfrt bätten: Unfer Sßräfel ift
nun ba, jupeibi unb jupeiba .?"

Sieht, fo etmaê märe einfadj lädjertidj getoefen, unb ber

Sdjroeijer madjt fidj befanntlid) nidjt lädjertidj.

SBaë aber bie Sîadjridjt über bie Sujanne anbetrifft,
fo flingt fic fo ungtaubtruirbig, baß man fidj munbert, baß

fie nicfjt atë Skobuf't ber ©auregurfenjeit in ben S5apier»

forb gehxtnbert ift.
SJcan benfe fidj einige fjunbert ertuacljfene SJcenfdjen,

unter benen bod) fidjer einige maren, bie fd)on mandjeê

bau ber SBett gefefjen Ijaben. SJcan benfe fid) biefe nüd)»

tertten SJcenfdjen in ber golbenen Sonne beê Satttouë ©rau»

bünben, obne alfoljolifdje Stimufanj unb berglcirijcn. Unb

biefe SJcenfdjen follen einer grau, bie fid) bon anbern ba»

bureb auêjeidjnet, baß fic ein bifjdjen beffer ballfpieten fann,
in ber gefdjilberten SBeife ju jubeln!

SBir Sdjroeijer finb cin berart nûd)terneê S3olf, baß unê

nidjt einmal ber S3unbeëprâfibent ober ein Tljeaterbtreftor

mr SBegeifterung binreifjen fann. SBaë aber bon bem Gmp»

fang ber Sujanne beridjtet murbe, märe, menu eê roaljr

märe, ein S3eroetë bafür, baß ganj St. SJîori^ an jenem

Tage entroeber befunden ober berblöbet gemefen märe. Unb

fönnen mir fo etmaë anncljnten bon einem Surort, iu
bem eine adjtenëroerte Surbireftion tätig ift, in beut an»

t eu m b ung)
gefejjene vuifeticrs für itjre ©äfte forgen nnb in bem SJJän

ner uub grauen auë aller SBelt berfammelt finb?

Tiefe eine grage gibt fo btei ju benfen, baß mau ofjne

toeitereê bie ©laubmürbigfeit biefer fenfationellcn S3eric(jtc

ablehnen muf], bie fidjer nur baju beftimmt Innren, bic

Sdjmeijer unb bor allem bic frijtocijerifdjeu Surorte lädjer»

lidj ju macben.

ftâ) fenne feinen ©djtoeijer, ber bor elf Uijr Stbenbê

in nürijternem guftanbc fiel) baju l)crbci liefsc, mit einer

Stitötänberin burd) ein Torf ju jiel)cu uub einen fo ftuntpf »

finnigen SSerê ju fingen, rote bic 93erleumbung ben St. SJio»

riiicrn jitmutet. fta, menn fidj bie ganta locnigftenë bie

Oerlifoner Gbtlbi ober beu 3$a§îer Unterbaltungêparf ab
©djauplaft auêerfefjen bätte unb menu fie bie S3etrunfen»

beit ber SJcitmirfenben alë SJcilbernngëgruub attgefül)rt

bätte! Slber fo, ant bellen beitern Tage! Sîein, fo bcttcljincn

fid) Scbmeijer nidjt uub Sluëlânber in ber Sdjroeij nodj

biel roeniger.

ftt öfter man biefe Senfationëberid)tc aus! St. SJÎorit?

menbet unb betradjtet, um fo beutlidjer mirb eë einem, baß

alleê nur SJÎadje unb Senfation mar. Gntmeber Ijat fidj
ein finbiger Steporter ein guteê Taggelb berbienen mollen,

ober aber geinbe ber Sdjroeij nnb beë fcbmeijerifdjen grem»

benberfebrë finb bicr am SBerf nnb tjaben traft ber 5ßlump=

Ijeit ibreê Stugriffcë Grfolgc ju «erjcicljnen.
Slber barin finb toir bodj fidjer alle einig: ©egen einen

berartigen .ÇSumbug muß in allem Grüfte Stellung genom»

men merben. Tie Sujanne Sengten ift unê alê ©aft t)erj-

lidj roillfotnmen, aber baß mir unë iljretmcgen fo uu»

paffeub aufteilen, mie man unë frîjilbertc, baë ift einfach.

eine gemeine S3er(eumbung.
SBir baben bier nie ein .s>cljt baranë gemaetjt, toenn unê

trgenbmo im Sdjmeijerlaubc eine Tummljeit befannt

murbe. Stber auà) ber S3löbfinu fjört irgenbroo auf unb Ijat

feine ©renjen. Unb maë man unê in S^cjitg auf bie tennië»

fptelenbe Sujanne glauben madjen mill, fönnte nur bann

roabr fein, menn alte biejenigen, bie an bem befprodjenen

Umjug mit ber Sujanne teilgenommen baben, entroeber

befoffen ober fonft bföb gemefen roären. Unb bagegen toer»

ben fie fidj fidjer, SJcanu für SJcanu unb grau für grau
bertnabren.

Unb bamit ift atëbann audj bemiefen, baß bic ganje

Gpifobe inë Sîeidje ber Sügen unb Grfinbungeu gebärt.

Taë mußte enblidj einmal feftgeftellt merben, audj auf
bie ©efabr Ijin, baß ber Scebelfpalter, ber fonft nidjt baju,

fonbern ju ganj anbern ©ingen ba ift, enblid) einmal auê

feiner Stolle fallen uub Gruft merben mußte. Wrüeji.
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Das schöne Ziel
Man liest so viel von schwerer Not,
Tie böse Antos uns bereiten,

Toch mancher kennt noch das Gebot,

Sanft in dcm Frieden hinzugleiten.
So denkt der Herr von Generös:

..Ter Hans ist sicher noch dcr Besser

Und er bugsiert malitiös
Den Karren nicht in ciir Gewässer

Und nicht zur Mauer, das; er bricht!
Das Unglück soll mir nicht passieren!"

^a, hört nur, wie der Festbericht

Dein Mensch gestattet, zu reüssieren:

Er fuhr zur Scheute auf dem Bühl
Mit ein paar schönen, jnngen Damen
Und es war Land und Bolk so schwül,

Daß Durst und Wein zusammen kamen.

Und Generös spricht: Sitzt nnr still
lind stärkt Euch wohlgemut den Magen
Und derweil will ich kunstgerecht

Schnell kehren mit dem braven Wagen!"
Doch das Vehikel denkt gar viel

Und sagt: Anstatt nnr zu spazieren

Wähl ich mir jetzt das schöne Ziel,
Den Hühnerstall zll demolieren!

Eine Königin, ein Bundespräsident und das Volk
(Eine Ver

Eine Verleumdung ohne gleichen hat kürzlich den Wc^

durch dic ganze Presse der Welt gemacht. Und da sie vor

allem die Schweizer anging, eigenartiger Weise aber von

keiner schweizerischen Zeitung zurückgewiesen wnrde, ist es

wohl dic Pflicht des Nebelspaltcrs, sich der Sache

anzunehmen.

Es handelt sich nm folgendes:

Als dic Tcnniskönigin S » z a » » c L e n g l e n nach

St. Moritz kam, hat mau sie so sagen diese verleumderischen

Berichte mit einem fünfspännigen Galawagen

abgeholt, und eine nach Hnnderten zählende Menschenmenge

habe dazn das geistreiche Lied gesungen: Die
Suzanne ist nnn da, jnpeidi und jupeida ." Hingegen habe

der schweizerische Bundespräsident, der ebenfalls

St. Moritz besuchte, zu Fuß sein Hotet aufsuctM müssen.

Ob er auch sein Köfferli selber in den zweiten Stock hinauf

tragen mußte, wurde leider verschwiegen.

Tas sind die Tatsachen. Tie Blätter, dic davon berichtet

haben, gebürdeten sich so, als ob das nicht in Ordnung
gewesen wäre. Ob sie vielleicht gedacht haben, es wäre für dic

Schweizer empfehlenswerter gewesen, wenn sie die göttliche

Suzanne nicht erkannt und dafür den Bundespräsidenten

mit dem Lied begrüßt hätten: Unser Präses ist

nun da, jnpeidi und jupeida .?"

Neiil, sv etwas wäre einfach lächerlich gewesen, und dcr

Schweizer macht sich bekanntlich nicht lächerlich.

Was aber die Nachricht übcr die Snzanne anbetrifft,
so klingt sie so unglaubwürdig, daß man sich wundert, daß

sie nicht als Produkt der Srinregurkenzeit in den Papierkorb

gewandert ist.

Man denke sich einige Hundert erwachsene Menschen,

nnter denen doch sicher einige waren, die schon manches

von der Welt gesehen haben. Man denke sich diese

nüchternen Menschen in der goldenen Sonne des Kantons
Graubünden, ohne alkoholische Stimulanz und dergleichen. Und

diese Menschen sollen einer Frau, die sich von andern

dadurch auszeichnet, daß sie ein bißchen besser ballspielen kann,

in der geschilderten Weise zujubeln!

Wir Schweizer sind ein derart nüchternes Volk, daß nns
nicht einmal der Bundespräsident oder ein Theaterdirektor

zur Begeisterung hinreißen kann. Was aber von dem Empfang

der Suzanne berichtet wurde, wäre, wenn es wahr

wäre, ein Beweis dafür, daß ganz St. Moritz an jenem

Tage entweder betrunken oder verblödet gewesen wäre. Und

können wir so etwas annehmen von einem Kurort, in
dem eine achtenswerte Kurdirektion tätig ist, in dem an-

leumdung)
gesehene Hoteliers für ihre Gäste sorgen und iu dem Mä»

ner und Frauen aus aller Welt versammelt sind?

Diese eine Fragc gibt so viel zu deukcu, daß man ohne

weiteres die Glaubwürdigkeit dieser sensationellen Berichte

ablehnen mnß, die sicher nnr dazn bestimmt lvären, die

Schweizer und vor altem die schweizerischen Knrorte lächerlich

zn machen.

Jch kenne keinen Schweizer, der vor elf Uhr Abends

in nüchternem Zustande sich dazu herbci lieszc, mit einer

Ausländerin durch ein Dorf zn ziehen und einen so stnmpf

sinnigen Vers zu singen, wie die Berleumdnng den St.
Moritzern zumutet. Ja, wenn sich die Fama wenigstens die

Oerlikoner Chilbi oder deu Basler Unterhaltungspark als

Schauplatz ausersehen hätte und wenn sie die Betrunkenheit

der Mitwirkenden als Mildernngsgrnnd angeführt

hätte! Aber so, am hellen heitern Tage! Nein, so beuehmcu

sich Schweizer nicht und Ausländer in der Schweiz noch

vicl weniger.
Je öfter man diese Sensationsberichte ans St. Moritz

wendet rmd betrachtet, nm so deutlicher wird es einem, daß

alles nur Mache und Sensation war. Entweder hat sich

ein findiger Reporter ein gutes Taggeld verdienen Wolleu.

oder aber Feinde der Schweiz nnd des schweizerischen

Fremdenverkehrs sind hier am Werk und haben trotz der Plumpheit

ihres Angriffes Erfolge zn verzeichneil.

Aber darin sind wir doch sicher alle einig: Gegen einen

derartigen Humbng mnß in allem Ernste Stellung genommen

werden. Die Suzanne L-engle» ist uns als Gast herz

lich willkommen, aber daß wir uns ihretwegen so

unpassend anstellen, wie man lins schilderte, das ist einfach

eine gemeine Verleumdung.
Wir haben hier nie cin Hehl daraus gemacht, wcnn uns

irgendwo im Schweizerlande eine Dummheit bekannt

wurde. Aber auch der Blödsinn hört irgendwo ans und hat

seine Grenzen. Und was man nns in Bezug auf die

tennisspielende Suzanne glauben machen will, könnte nnr dann

wahr sein, wenn alle diejenigen, die an dein besprochenen

Umzug mit der Suzanne teilgenommen habeil, entweder

besoffen oder sonst blöd gewesen wären. Und dagegen werden

sie sich sicher, Mann für Mann und Frau für Fran
verwahren.

Und damit ist alsdann anch bewiesen, daß die gauze

Episode ins Reiche der Lügen und Ersindnngen gehört.

Das mußte endlich einmal festgestellt werden, auch aus

die Gefahr hin, daß der Nebelspalter, der sonst nicht dazn,

sondern zu gauz andern Dingen da ist, endlich einmal ans

seiner Rolle fallen »nd Erusl werde» mußte. Grüezi.
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